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E-Learning in der postgradualen Weiterbildung an 
sächsischen Hochschulen
Zusammenfassung
Dieser Beitrag refl ektiert den E-Learning-Einsatz in der postgradualen Weiter-
bildung aus der Perspektive des hochschulübergreifenden Strategie- und Unter-
stützungsprojektes Q2P (Qualitätssicherung und Qualitäts management in der 
postgradualen Weiterbildung). Ausgehend von der regionalen Bestandsaufnahme 
hinsichtlich der E-Learning-Nutzung im akademischen Weiterbildungsbereich 
werden die Zielstellungen und Leistungsbereiche des Projekts vorgestellt. Die 
zentralen Projekterfahrungen werden in Form von begründeten Hypothesen prä-
sentiert und sollen somit das gegenwärtige und zukünftige Handlungsfeld von 
E-Learning- und Weiterbildungsakteuren bereichern.
1 E-Learning in der postgradualen Weiterbildung
Bedingt durch die stetig sinkende „Halbwertzeit des Wissens“, sich verändern-
den Anforderungen von Industrie und Wirtschaft sowie gesellschaft lichen 
und demografi schen Veränderungen steigt der Bedarf nach postgradualer 
Weiterbildung im Kontext des lebenslangen Lernens (vgl. Meyer-Guckel et al., 
2008; Hanft & Knust, 2007). Hochschulen stehen vor der Herausforderung qua-
litativ hochwertige und wirtschaftlich tragfähige Weiter bildungsangebote zu 
kon zipieren, um die Profi lbildung zu unterstützen, neue Zielgruppen zu errei-
chen und zusätzliche Erlösquellen zu erschließen. Da Weiterbildungsangebote 
in der Regel durch Teilnehmergebühren fi nanziert werden, müssen sie den 
An forderungen des Marktes, der Unternehmen und der Teilnehmer entspre-
chen. Weiterbildungsinteressenten erwarten den Erwerb von Wissen zur 
Bewältigung von Problemsituationen im betrieblichen Arbeits alltag oder zur 
berufl ichen Neuorientierung. Weiterbildungsangebote sollten demnach praxis- 
und transfer orientiert sein und durch fl exible Formate und Vermittlungswege 
die betrieblichen Ausfallzeiten der Teilnehmer auf ein Minimum reduzie-
ren (vgl. Karg, 2006). Der gezielte Einsatz von neuen Medien in der post-
gradualen Weiterbildung (E-Learning) ermöglicht es Pro gramm planern und 
Weiterbildungsanbietern diesen Herausforderungen gerecht zu werden, z.B. 
durch die Bereitstellung von orts- und zeitunabhängigen Bildungs angeboten, 
die die individuelle Lebens- und Arbeitssituation potenzieller Weiter bil dungs-
interessenten berücksichtigen. Mehrwerte stellen sich jedoch nicht durch den 
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E-Learning-Einsatz per se ein, sondern setzen methodisch und technisch ausge-
reifte Einsatzkonzepte voraus, wie folgende Beispiele illustrieren: 
• Flexibilität stellt sich für die Nachfrager durch die Nutzung webbasierter 
Vermittlungsformate zur Überwindung von Ort- und Zeitschranken ein, für 
die Anbieter hingegen durch die Wiederverwendung von Content in verschie-
denen Kurskontexten, z.B. durch Modularisierung.
• Qualitätseffekte entstehen insbesondere durch die konsequente Ausrichtung 
des E-Learning-Einsatzes (Methode und Technologie) an den Anforderungen 
und Voraussetzungen der Teilnehmer.
• Marketingeffekte lassen sich erreichen, wenn Sichtbarkeit und Zugang 
von/zu Bildungsangeboten durch den E-Learning-Einsatz erleichtert wer-
den (z.B. Appetizer, Online-Kurse) oder innovative Vermittlungsformate zum 
Alleinstellungsmerkmal von Bildungsangeboten erhoben werden.
• Kapazitätseffekte lassen sich erwarten, wenn regelmäßig wiederkehrende 
Massenprozesse automatisiert abgewickelt werden (Online-Einschreibungen 
Zertifi katsvergabe oder Materialdistribution).
• Individualisierung von Bildungsangeboten soll die Kundenbindung erhö-
hen und wird beispielweise durch die konsequente Nutzung von Online-
Kommunikationswerkzeugen zur wissenschaftlichen oder administrativen 
Betreuung der Kursteilnehmer erreicht.
• Einsparungspotenziale können durch die Reduzierung von Reise- und 
Übernachtungskosten für Teilnehmer und Dozenten erreicht werden, wenn 
Präsenzzeiten durch E-Learning-Anteile verkürzt werden.
Die skizzierten Einsatz- und Erfolgspotenziale werden häufi g von E-Learning-
Promotoren propagiert, spiegeln jedoch nicht die Situation der Weiter bildungs-
praxis wider. Viele Potenziale bleiben ungenutzt. Die Analyse des praktischen 
E-Learning-Einsatzes in der postgradualen Weiterbildung in den sächsischen 
Hochschulen ist Bestandteil der folgenden Ausführungen. Es werden aktuelle 
Einsatzfelder, Unterstützungsstrukturen und zentrale Heraus forderungen skiz-
ziert.
2 E-Learning in der postgradualen Weiterbildung in Sachsen
„E-Learning ist kein modischer Gag mit kurzer Halbwertszeit, sondern eine 
zeitgemäße Erweiterung des Methoden- und Lehrangebotes“, fasste Frau 
Dr. Eva Maria Stange, in ihrer Funktion als sächsische Staatsministerin für 
Wissen schaft und Kunst, die Potenziale Neuer Medien für die akademi-
sche Aus- und Weiterbildung zusammen (vgl. Stange, 2010, S. I). Während 
der E-Learning-Einsatz in der akademischen Ausbildung in den vergange-
nen Jahren stark zugenommen hat (vgl. Fischer & Schwendel, 2010), bleibt er 
im Bereich der postgradualen Weiterbildung an Sachsens Hochschulen hinge-
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gen hinter den hohen Erwartungen zurück. Die Mehrzahl existierender Weiter-
bildungsangebote basiert auf traditionellen Vermittlungsformen und -formaten, 
Neue Medien werden nur punktuell und experimentell eingesetzt. E-Learning-
basierende Weiterbildungsangebote gibt es lediglich auf Kursebene, weiter-
bildende Studiengänge die vollständig oder vorwiegend auf Neue Medien set-
zen (z.B. Online-Master) sind bisher kaum verbreitet. Institutionell sind 
Weiterbildungsangebote entweder an den Hochschulen selbst oder an ausgela-
gerten Einrichtungen verankert. Ausgelagerte Einrichtungen übernehmen i.d.R. 
die Konzeption, Durchführung und Vermarktung weiterbildender Studiengänge, 
während einzelne Kurse hingegen innerhalb der Hochschulen an Fakultäten oder 
Institute angegliedert sind. 
Auf Angebotsebene lassen sich durch Alltagsanalysen folgende Probleme beim 
E-Learning-Einsatz in der Weiterbildung identifi zieren:
• Es lässt sich eine hohe Diversität der Angebote feststellen hinsichtlich der 
Qualität des E-Learning-Einsatzes und der verwendeten Software-Werkzeuge. 
Diese Diversität konterkariert die Vergleichbarkeit von Angeboten und 
die Einheitlichkeit von (technologischen) Zugangsvoraussetzungen (aus 
Nutzersicht) und damit auch mögliche kooperative Vorgehensweisen bei der 
Bereit stellung von Bildungsangeboten (aus Anbietersicht).
• In der postgradualen Weiterbildung tätige Akteure treten größtenteils als 
„Einzelkämpfer“ auf. Die Erschließung ökonomischer Potenziale durch ko-
operatives Vorgehen wird durch die geringe Transparenz des postgradua-
len Weiterbildungssektors und die mangelhafte Vernetzung der Akteure er-
schwert.
• Die organisationalen Unterstützungsstrukturen für Weiterbildungs- und 
E-Learning-Akteure sind unzureichend miteinander verknüpft. Die landes-
weit verfügbaren E-Learning-Unterstützungsangebote (z.B. Schulungen, 
Workshops) orientieren sich stärker an den spezifi schen Bedarfen der grund-
ständigen Ausbildung und werden von Weiterbildungsakteuren kaum wahrge-
nommen und nachgefragt.
• Es fehlen Vorgaben, Standards und Konzepte mit denen sich die Nach-
haltig keit im Sinne einer dauerhaften Nutzung von Bildungsangeboten ge-
rade für die postgraduale Weiterbildung steigern ließe. Weiterhin ist festzu-
stellen, dass ein Großteil der Kosten für die Produktion und den Betrieb von 
E-Learning-Bestandteilen durch redundante Entscheidungen und Ent wick-
lungen verursacht wird.
Diese Problemstellungen sind der Ausgangspunkt des Querschnittsprojektes Q2P 
(Qualitätssicherung und Qualitätsmanagement in der postgradualen Bildung), 
welches im Folgenden vorgestellt wird.
GMW_2011.indb   306 05.08.11   10:50
307
E-Learning in der postgradualen Weiterbildung an sächsischen Hochschulen
3  Das Projekt Q2P
Um den Bedarf der sächsischen Wirtschaft nach geeigneten Fachkräften aufzu-
greifen, das strukturelle Wachstum der sächsischen Wirtschaft zu dynamisieren 
und die Entwicklung der Innovationskraft des Freistaates Sachsen zu fördern, 
stellte das sächsische Staatsministerium für Wissenschaft und Kunst von 2008 
bis 2013 ein Budget von 27 Mio. Euro für die „Entwicklung von Konzepten, 
Auf- und Ausbau von Strukturen und Netzwerken postgradualer Bildung, ins-
besondere unter Nutzung neuer Medien“ (SMWK, 2009 S.26) aus den Mitteln 
des Europäischen Sozialfonds zur Verfügung. Damit soll E-Learning zum 
immanenten Bestandteil der postgradualen Weiterbildung in Sachsen wer-
den. Für die Gestaltung von qualitativ hochwertigen E-Learning-unterstützten 
Weiterbildungsangeboten müssen die Antragsteller komplexe Entscheidungen im 
Spannungsfeld von Technologie, Didaktik und Wirtschaftlichkeit treffen. Um die 
unterschiedlichen Voraussetzungen der Antragsteller zu kompensieren sowie um 
die Qualität und die Nachhaltigkeit der zu erwartenden Projektergebnisse in die-
sem Vorhabenbereich zu fördern, wurde das Projekt Q2P als Querschnittprojekt 
etabliert1. Q2P soll die Akteure der postgradualen Weiterbildung bei zentralen 
Fragestellungen rund um den Medieneinsatz unterstützen, d.h. sowohl im tech-
nischen, als auch im konzeptionell didaktischen Bereich beratend zur Seite ste-
hen sowie für die beteiligten Projekte frei zugängliche Schulungsangebote zur 
Verfügung stellen. 
3.1 Projektstruktur
Q2P hat eine Laufzeit von zunächst 36 Monaten und ist als Verbundprojekt 
konzipiert (Beginn: Oktober 2009). Verbundpartner sind das Medienzentrum2 
(MZ) der Technischen Universität Dresden und die BPS Bildungsportal Sachsen 
GmbH3 (BPS GmbH). Das Medienzentrum, als hochschulische E-Learning-
Serviceeinheit, verfügt über ausgewiesene Kompetenzen bei der Entwicklung 
von multimedialen Lehr- und Lernangeboten in Verknüpfung mit didakti-
schen, konzeptionellen und ökonomischen Fragestellungen. Die BPS GmbH 
ist, als hochschulübergreifender E-Learning-Dienstleister, verantwortlich für die 
Entwicklung und Bereitstellung zentraler E-Learning-Infrastrukturen (z.B. LMS) 
und fungiert deshalb als Kompetenzknoten für technische Fragestellungen. Als 
Bestandteil der Initiative Bildungsportal Sachsen ist Q2P mit dem Arbeitskreis 
E-Learning der LRK Sachsen unmittelbar verknüpft, um Rückkoppelung der 
Entwicklung des Projektes in die Hochschulentwicklung Sachsens und eine 
1 Siehe hierzu www.q2p-sachsen.de.
2 Siehe hierzu http://mz.tu-dresden.de.
3 Siehe hierzu www.bps-system.de.
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Beteiligung aller E-Learning- und Weiterbildungsakteure der sächsischen Hoch-
schulen zu gewährleisten. 
3.2  Dienstleistungsportfolio
Das Projekt Q2P fungiert als zentrale, hochschulübergreifende Serviceeinheit 
zur Unterstützung von Weiterbildungsakteuren bei Konzeption, Einsatz und Ver-
marktung von E-Learning-unterstützten Weiterbildungsangeboten. Die Dienst-
leistungen orientieren sich an der E-Learning-Wertschöpfungskette (siehe 
Abbildung 1) und umfassen dabei insbesondere:
• Bereitstellung von Schulungs- und Beratungsangeboten
• Bereitstellung von einheitlichen Technologien und Infrastrukturen
• Erarbeitung von Distributions- und Vermarktungskonzepten
• Vernetzung von Akteuren zum gegenseitigen Erfahrungsaustausch 
Das Projekt bildet als Kompetenzträger für Qualität und Nachhaltigkeit somit 
eine zentrale Anlaufstelle für Bildungsakteure und trägt aktiv zu deren Ver-
netzung bei. Damit wird die Erhöhung des E-Learning-Einsatzes im All gemeinen 
ebenso angestrebt wie die Erhöhung der E-Learning-Kom petenz sowie eine ver-
mehrte Verwertbarkeit und Nachnutzung von Weiter bildungs angeboten. 
Abb. 1:  E-Learning-Wertschöpfungskette
3.3  Zielgruppe
Als Verbundinitiative verfolgt Q2P die Zielstellung laufende Projekte aus dem 
Vorhabenbereich „Postgraduale Weiterbildung“ der aktuellen ESF-Förderung des 
sächsischen Staatsministeriums für Wissenschaft und Kunst durch fl ankierende 
Services zu unterstützen.
Derzeit werden in diesem Vorhabensbereich 22 Projekte gefördert, wobei vier 
Projekte noch in der Antragsphase sind. 14 Projekte werden von sächsischen 
Universitäten bearbeitet, weitere acht Projekte an Fachhochschulen. Hinsichtlich 
der Bildungsinhalte wird ein breites Spektrum an Themen bearbeitet, von wirt-
schaftlichen Fragestellungen über naturwissenschaftliche bis hin zu techni-
schen Themen. Der Großteil orientiert sich jedoch an technischen Inhalten um 
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der strukturpolitischen Zielstellung von ESF-Maßnahmen – Behebung des regi-
onalen Fachkräftemangels – gerecht zu werden. Die Laufzeiten der Projekte 
sind sehr heterogen – von 6 bis 36 Monaten – bei einem durchschnittlichen 
Fördervolumen von etwa 500.000 Euro.
Die entwickelten Bildungsangebote unterscheiden sich hinsichtlich Struktur und 
Methoden und reichen von reinen Onlinemodulen für Zertifi katskurse bis hin zu 
Blended Learning-Konzepten für Masterstudiengänge. Die Mehrzahl der Projekte 
entwickelt postgraduale Weiterbildungsangebote mit Zertifi katsabschluss. Einige 
Projekte entwickeln darüber hinaus differenzierte Angebote, welche einerseits 
die Nachfrage nach regulären Weiterbildungen mit Teilnahmebescheinigung 
deckt, andererseits auch die Möglichkeit gibt, sich weiter zu qualifi zieren und 
einen wissenschaftlichen Abschluss zu erwerben.
3.4 Hypothesen und Schlussfolgerungen
Im Rahmen der Projektbearbeitung wurden systematische Bedarfserhebungen 
durchgeführt und Alltagsbeobachtungen gemacht, die den gegenwärtigen Status 
Quo der E-Learning-Entwicklung im Bereich der postgradualen Weiterbildung 
in Sachsen widerspiegeln. Von April 2010 bis Februar 2011 wurden insgesamt 
28 Projektmitarbeiter/innen und -leiter/innen schriftlich befragt. Hinzu kom-
men zahlreiche, individuelle Beratungsgespräche deren inhaltliche Schwerpunkte 
jeweils schriftlich fi xiert wurden. Die im Folgenden präsentierten Hypothesen 
skizzieren deren Quintessenzen und zugleich Gestaltungsspielräume für zukünf-
tige Service-Angebote und –Anbieter.
Der Unterstützungsbedarf ist abhängig von den Projektphasen!
In den frühen Projektphasen stellen sich grundlegende Fragestellungen hin-
sichtlich der didaktischen Konzeption und technischen Realisierung von 
E-Learning-Angeboten. Projektmitarbeiter können nicht immer auf entspre-
chende Lehrerfahrungen zurückgreifen, sondern gehören i.d.R. dem wissen-
schaftlichen Nachwuchs an – mit eher fachlicher als pädagogischer Orientierung. 
Didaktisches Grundwissen kann daher nicht vorausgesetzt werden. Daraus lei-
ten sich die konkreten Bedarfe nach Unterstützungsleistungen ab: So wurde 
ein Bedarf an Materialien, wie z.B. Checklisten und Vorlagen zur Erstellung 
von Lehr-Lernangeboten im E-Learning expliziert. Für die Qualifi zierung von 
Projektmitarbeitern wurden Veranstaltungen zu didaktischen Themenstellungen 
konzipiert und durchgeführt. Die Teilnehmer erhielten theoretischen Input und 
konnten zudem eigene Konzepte vorstellen bzw. diese weiterentwickeln. Diese 
Angebote wurden gut angenommen. Technische Bedarfe konzentrieren sich vor 
allem auf Systeme zur Autorenunterstützung. Bei der Befragung von Projekten 
in späteren Entwicklungsphasen wurden die Bedarfe nach den Themenstellungen 
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Qualitätssicherung, Wirtschaftlichkeit sowie Nachhaltigkeit deutlich. Diese 
Themen sind zu Beginn der Projekte noch weniger präsent, werden jedoch 
mit absehbarem Projektende vorrangiger behandelt, da der Fortbestand der 
Projektinhalte meist vom Nachnutzungskonzept abhängig ist. Die fehlende 
Berücksichtigung dieser Themenstellung in der Konzeptions- und Produktphasen 
von E-Learning-Angeboten lassen sich in späteren Phasen nur schwer korri-
gieren. Darauf sollten Unterstützungseinheiten reagieren und entsprechende 
Beratungs- und Schulungs-Angebote bereits in frühen Projektphasen proaktiv 
bereitstellen. 
Juristische Fragestellungen begleiten alle Projektphasen!
Themenstellungen zu juristischen Fragen – insbesondere Urheberrecht – sind in 
der postgradualen Weiterbildung von besonderer Relevanz, da Angebote trans-
parent und öffentlich präsentiert werden müssen. Aufklärung und Be ratungs-
angebote hinsichtlich urheberrechtlicher Fragestellungen wurden daher von 
den Mitarbeitern der adressierten Weiterbildungsprojekte explizit nachge-
fragt. Darauf reagierte das Projekt Q2P mit der Durchführung des Workshops 
„Urheberrecht beim E-Learning“ (Februar 2011), der bereits nach kurzer Zeit 
ausgebucht war (Teilnehmeranzahl: 25). Weitere Bedarfe wurden hinsichtlich 
juristischer Themenstellungen, die insbesondere die Vermarktung von hochschu-
lischen Inhalten betreffen, wie beispielsweise Lizenzierungs-, Ausgründungs- 
oder Datenschutzaspekte, geäußert. Die jeweiligen Fragestellungen sind jedoch 
hochgradig individualisiert und können allein durch professionelle Dienstleister 
(z.B. Kanzleien) bearbeitet und beantwortet werde. Schulungsangebote hinsicht-
lich dieser juristischen Aspekte im Bereich E-Learning sind derzeit jedoch noch 
kaum ausgeprägt.
Webinare bieten sich an zur Sensibilisierung für neue Themen!
Für die Durchführung von Qualifi zierungsmaßnahmen sind hybride Szenarien 
empfehlenswert. Kurze, offene und online-basierte Formate (z.B. Webinare) 
können für die gezielte Sensibilisierung der Weiterbildungsteilnehmer ein-
gesetzt werden, sollten jedoch durch vertiefende Formate (z.B. Workshops, 
Schulungen) ergänzt werden. Im Rahmen der Projektarbeit bietet Q2P monatlich 
Webinare zu didaktischen, technischen und wirtschaftlichen Themenstellungen 
an. Damit soll den begrenzten Zeit- und Reisekostenbudgets der adressierten 
Projektmitarbeiter Rechnung getragen werden. Steigende Teilnehmeranzahlen 
und steigende Besuche des Q2P-Projektportals, über welches Informationen 
zu den Webinaren verfügbar sind, verweisen auf die Potenziale dieses 
Formates der Wissensvermittlung. Perspektivisch ist daher der Ausbau von 
Webinar-Angeboten und deren Integration in webbasierte Informations- und 
Kommunikationsstrukturen (z.B. Fachforen) vorgesehen.
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Content ist (nach wie vor) King!
E-Learning-basierte Weiterbildungsangebote setzten verstärkt auf medial auf-
bereitete Lehr- und Lerninhalte (eContent). Möglicherweise hängt das mit der 
einfachen Wiederverwendbarkeit von eContent zusammen, wodurch einzelne 
Weiterbildungsmodule in verschiedenen Bildungskontexten eingesetzt werden 
können. In einigen der adressierten Projekte war die Mehrfachverwendung von 
Lehr- und Lernbausteinen explizit intendiert. Dem entsprechend besteht ein kon-
kreter Bedarf nach Autorenwerkzeugen, mit denen Inhalte ohne vertiefte techni-
sche und didaktische Vorkenntnisse in webbasierte Formate umgesetzt werden 
können. Festzustellen ist zudem, dass in den Projekten häufi g bereits vorhan-
dene Materialen eingebunden werden, oder zu entwickelte Materialien in ver-
schiedenen Bildungskontexten zum Einsatz kommen sollen. Die Bereitstellung 
von Werkzeugen, die den Entwicklungs- und Produktionsprozess sowohl tech-
nisch als auch didaktisch unterstützen, bietet große Potenziale, vor allem dann, 
wenn die Einbindung von vorhandenen (Lehr- und Lern-)Materialien mög-
lich ist. Der Einsatz von Web-2.0-Technologien und -Methoden fi ndet hinge-
gen in der postgradualen Weiterbildung nur punktuell statt, was zum Teil auf die 
Erwartungshaltungen und heterogenen, kompetenzorientierten Voraussetzungen 
von Weiterbildungsteilnehmern zurückzuführen ist.
Sensibilisierung für Marketingthemen ist notwendig!
Vermarktungs- und Nachhaltigkeitsaspekte werden erst häufi g in späten 
Projektphasen berücksichtigt. Nur in wenigen Fällen wurden inhaltliche, metho-
dische und technische Entscheidungen zur Projektbeginn vor dem konkre-
ten Hintergrund von Marketing- und Nachhaltigkeitspotenzialen betrachtet. In 
die Konzeption wirtschaftlich erfolgreicher Bildungsangebote müssen jedoch 
grundsätzlich Überlegungen des strategischen Marketings einfl ießen. Dieser 
langfristigen, wirtschaftlichkeitsorientierten Perspektive steht die pragmati-
sche Projektperspektive gegenüber. Häufi g sind in die Konzeption von Weiter-
bildungsangeboten Fachexperten und Nachwuchswissenschaftler eingebunden, 
die ihrerseits eher akademische Karriereziele verfolgen und daher weniger für 
die marketingorientierte Planung und Umsetzung von Weiterbildungsprojekten 
sensibilisiert sind. Deshalb sind Partnerschaften zwischen Hochschulen und pri-
vatwirtschaftlichen Akteuren, für die gezielte marketingorientierte Konzeption 
von Bildungsangeboten, erfolgversprechend.
Zentrale Einrichtungen können die Außendarstellung unterstützen!
Weiterbildungsangebote können ihre Attraktivität u.a. durch professionelle 
Außendarstellung (z.B. durch Werbe- und Kommunikationsmaßnahmen) för-
dern. Die Qualität der Außendarstellung ist bei der Projektbeteiligung pro-
fes siona lisierter Weiterbildungseinheiten höher als bei fakultäts- oder insti-
tuts bezogenen Einzelinitiativen. So werden längst nicht alle der entwickelten 
Weiterbildungsangebote im Internet präsentiert, was deren Sicht bar keit deut-
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lich senkt. Da nicht alle Hochschulen über professionalisierte Weiter bil dungs-
einrichtungen verfügen, zeigt sich ein impliziter Bedarf nach Unter stützung 
bei der Außendarstellung von postgradualen Weiter bildungs angeboten. Zentrale 
mglw. hochschulübergreifende Einrichtungen können insbesondere kleine 
Weiter bildungsinitiativen dabei unterstützen ihre Angebote markt- und zielgrup-
pengerecht zu präsentieren. Das Projekt Q2P plant in diesem Zusammenhang 
den Aufbau eines virtuellen Marktplatzes, der es den Projekten erlaubt mit mög-
lichst wenig Arbeitsaufwand ihre Bildungsangebote öffentlich zu präsentieren.
Projektmittel sind kein ausreichender Anreizmechanismus!
Trotz des großzügigen Volumens des Vorhabenbereiches „Postgraduale Weiter-
bildung“ (27 Mio. Euro) war die Resonanz aus den sächsischen Hochschulen 
bisher geringer als erhofft. Ob die recht umfangreiche Antragstellung für 
ESF-Projekte abschreckend wirkt, oder die Fördermaßnahmen nicht bekannt 
waren, kann nur vermutet werden. Möglicherweise halten andere Faktoren im 
Regelwerk des Hochschulbetriebes die Lehrenden von einer Antragstellung 
ab: So verhindert eventuell die hohe Lehrbelastung, verbunden mit der feh-
lenden Anrechenbarkeit von Weiterbildungsaktivitäten auf Lehrdeputate, mög-
licherweise ein stärkeres Engagement des akademischen Lehrpersonals in 
der Weiterbildung. Diese Vermutungen decken sich mit den Feststellung 
von Meyer-Guckel et al. (2008). In jedem Fall kann festgestellt werden, dass 
die Bereitstellung fi nanzieller Mittel allein nicht ausreicht, um die Weiter-
bildungsaktivitäten in den Hochschulen signifi kant zu steigern.
4 Ausblick
Der vorliegende Beitrag refl ektiert die Potenziale und Herausforderungen des 
E-Learning-Einsatzes in der postgradualen Weiterbildung aus der Perspektive 
eines hochschulübergreifenden Projektes. Projekterfahrungen zeigen, dass die 
Professionalität und Qualität von E-Learning-Angeboten durch die Etablierung 
bedarfsorientierter Unterstützungsangebote gesteigert werden kann. Dabei 
sind explizierte und antizipierte Bedarfe zu unterscheiden: Explizit von den 
Weiterbildungsakteuren gefordert wird die Bereitstellung didaktischer, tech-
nischer und juristischer Schulungs- und Beratungsangebote. Aus den impli-
ziten Logiken von Weiterbildungsangeboten ergeben sich zudem antizi-
pierte Bedarfe nach Unterstützungsleistungen hinsichtlich Wirtschaftlichkeits-, 
Marketing- und Nachhaltigkeitsaspekten. Die Bereitstellung entsprechender 
Angebote muss jedoch begleitet werden durch Sensibilisierungsstrategien (z.B. 
Informationskampagnen), um deren Bedeutung deutlich zu machen. Ergänzend 
dazu müssen politische Aktivitäten/Diskussionen stattfi nden, um die Bereitschaft 
von Hochschulangehörigen zu erhöhen in der postgradualen Weiterbildung aktiv 
zu werden. Akademische Anreiz- und Karrieremechanismen sollten sich nicht 
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allein auf Lehre und Forschung konzentrieren, sondern ebenso individuelle 
Initiativen im Weiterbildungsbereich berücksichtigen.
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